
Vor fast einem
Jahr konnten wir
an dieser Stelle

über den sich im Auf-
wind befindenden Hand-
ballsport in unserer Re-
gion berichten. Nun hat
die Handballspielge-
meinschaft des RSV ein-
tracht 1949 und des SV
Ruhlsdorf bereits die
erste größere ernte ein-
gefahren. In allen Al-
tersklassen landeten die
Jungen und Mädchen
der Nachwuchsmann-
schaften auf den Medail-
lenrängen oder konnten
sich für die höchste Lan-
desspielklasse direkt
qualifizieren. Während
sich die Mädchen der
weiblichen Jugend e für
die noch ausstehende
Landesmeisterschaft
qualifiziert haben und
mitten in der Vorberei-
tung darauf stehen, gibt
es bereits einige Ab-
schlussergebnisse. Drei
Mannschaften, zwei
Mädchen-Teams und die
1. Männermannschaft,
haben diese Saison als
Meister beendet und
sind in die höchste Liga
des Landes brandenburg
aufgestiegen. Diese
überaus erfreuliche ent-
wicklung ist nicht ver-
borgen geblieben. Des-
halb konnten wir den
Präsidenten des Deut-
schen Handballbundes
DHb, Herrn bernhard
bauer, gewinnen, die
Meisterehrungen vorzu-
nehmen. Leider verhin-
derte der Terminkalen-
der von Herrn bauer ei-
ne ehrung in der heimi-
schen „Zille-Hölle“ in
Stahnsdorf, aber Dank
unserer guten und
freundschaftlichen Ver-
bindungen zum 1. VfL
Potsdam konnten wir ei-
nen würdigen Rahmen
schaffen. gemeinsam
besuchten wir am 25.
April 2014 das Drittliga-
spiel zwischen dem 1.
VfL Potsdam und dem
TS großburgwedel in

der MbS Arena in Pots-
dam und während der
Halbzeitpause fand
dann die ehrung unse-
rer Meisterteams statt.
Vor über 1.100 Zuschau-
ern ehrte Herr bauer

nicht nur die Mädchen
der b und C Jugend und
die 1. Männermann-
schaft, sondern auch die
Trainer und Funktionäre

des RSV Stahnsdorf. Mi-
chael Kobe, Meistertrai-
ner für die weibliche C-
Jugend und auch verant-
wortlich für das Trai-
ning der ebenfalls meis-
terlichen weiblichen b-

Jugend konnte im ge-
spräch mit dem DHb-
Präsidenten weitere ent-
wicklungsstufen für den
heimischen Handball

verkünden. So stehen
drei Mädchen in der
brandenburgischen Lan-
desauswahl und ein
Mädchen war zur Sich-
tung der DHb-Auswahl
eingeladen. bernhard

bauer war angetan vom
großen engagement des
Vereins und der Leistun-
gen unserer Spielerin-
nen und Spieler. ge-

meinsam mit dem Vor-
sitzenden des RSV ein-
tracht 1949, Michael
grunwald ist es Michael
Kobe gelungen, den ver-
antwortlichen Landes-
trainer für den weibli-
chen Nachwuchshand-
ball zu überzeugen, dass
in unserer Region ein
Landesleistungsstütz-
punkt eingerichtet wer-
den soll. Die ersten ge-
spräche dazu fanden
schon statt.
Wenn es jetzt noch ge-
lingt, einen gemeinsa-
men Sportstättennut-
zungsplan in der Region
Teltow-Kleinmachnow-
Stahnsdorf zu erstellen
und die Nutzung der
Sportstätten für Kinder
und Jugendliche endlich
kostenlos zu gewährleis-
ten, dann ist dieses Jahr
ein herausragend „gutes
Jahr“ für den heimi-
schen Sport.

Ansprech-
partner 
und Autor: 
Michael Kobe
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gehens halte ich für
nicht sachgerecht, denn
schließlich geht es um
die bildungschancen un-
serer Kinder. Deshalb ha-
ben wir unverzüglich
den Antrag gestellt, das
Raumproblem schnell
und auf Zeit durch Con-
tainer zu lösen. Das ist
natürlich keine Dauerlö-
sung, sondern kann nur
als akute Maßnahme
verstanden werden. Viel
wichtiger ist, dass die
Notwendigkeit einer
dritten grundschule in
Stahnsdorf geprüft wird.
Schließlich sind die Ka-
pazitäten an der Linden-
hof-grundschule glei-
chermaßen erschöpft.

Stanesdorper: In einer
früheren Ausgabe ha-
ben wir bereits über die
Schulwegsicherheit am
Beispiel der Lindenhof-
Grundschule berichtet.
Gibt es einen neuen
Sachstand? 
In den letzten Jahren
wurde in den gremien
der gemeinde oft über
die Schaffung sicherer
Schul- und Fahrradwege
diskutiert, leider ebenso
oft blieb dies ohne er-
gebnis. Da politische Ini-
tiativen an den beste-
henden Mehrheiten ab-
prallten.
eine eigens gegründete
Arbeitsgruppe an der
Lindenhof-grundschule
hat es nun geschafft, für
bewegung in der Verwal-
tung zu sorgen und die
gremien der gemeinde
adäquat einzubinden.
Hier gilt der Dank allen
die sich engagiert und
am erfolg dieser Ag mit-
gewirkt haben. 
In der Sache konnte die
Schulkonferenz ein For-
derungskatalog beschlie-
ßen, der auf den ergeb-
nissen einer umfrage
unter den eltern und ei-
ner begehung der neu-
ralgischen Wege durch
die Ag beruht. Dieser
sieht vor allem Sofort-
maßnahmen wie eine
Markierung und beschil-

derung der Wege vor,
nennt jedoch auch bauli-
chen Veränderungsbe-
darf, bspw. im bereich
der Mühlenstraße. es
wird jetzt darauf ankom-
men, die Forderungen
zu prüfen und deren
umsetzung anzugehen.
Ich würde mich freuen,
wenn nun auch für die
Heinrich-Zille-grund-
schule ein solches Pro-
jekt aufgesetzt und von
engagierten eltern um-
gesetzt würde.  

Stanesdorper: Stahns-
dorf wächst deutlich
langsamer, sind wir als
Wohnort nicht mehr at-
traktiv?
Stahnsdorf ist weiterhin
sehr attraktiv für junge
Familien, was aber ins-
gesamt für alle genera-
tionen gilt. Vieles wurde
in den letzten Jahren für
Kinder, Jugendliche voll-
endet, was noch zu Zei-
ten unseres CDu-bürger-
meisters gerhard enser
angeschoben wurde. gut
für Stahnsdorf, dass die
Verwaltungsspitze zu-
mindest hier keine neu-
en Wege gegangen ist. 
Die größte Investition
im Sozialen bzw. bil-
dungsbereich war das
Stahnsdorfer gymnasi-
um, das der Landkreis
auf beschluss des Kreis-
tages in unserem ort er-
richtet hat. offen sind
dagegen zumeist die Vor-
haben, die wir als ge-
meinde selbst in der
Hand haben, beispiels-
weise Angebote für Se-
nioren- und altengerech-
ten Wohnens, bezahlba-
re Wohnungen für junge
Familien oder ein sozia-
les und medizinischen
Zentrum. Selbst die aus
unserer Sicht falsche be-
rechnung der Kitagebüh-
ren für Alleinerziehende
wollte die gemeinde
nicht ändern. eine Kor-
rektur, die wir nach der
Wahl erneut angehen
wollen. 
Zugleich brauchen wir
neue bauflächen, wenn

wir die demografische
Kehrtwende abmildern
wollen. eigentlich viel
zu tun, denn die ent-
wicklung des ortes muss
städtebaulich geleitet
werden. Das zuständige
bauamt wurde jedoch
abgeschafft, bebauungs-
pläne eingestampft und
neue sind nicht in Sicht.
Nur die bereits vorhan-
denen Planungen zur
Heinrich-Zille-Straße
konnten auf grund des
enormen politischen
Drucks von der linken
Mehrheit nicht mehr re-
vidiert werden. 

Stanesdorper: Immer
wieder wird über den
steigenden Bedarf an al-
tersgerechtem Wohn-
raum diskutiert. Kann
das die Gemeinde
Stahnsdorf eigentlich
leisten?
es ist doch toll, dass wir
alle immer älter werden
und dabei auch vital blei-
ben können. Aber damit
sind auch Herausforde-
rungen für die gemein-
de verbunden, beispiels-
weise müssen wir für ei-
ne bessere busanbin-
dung unserer ortsteile
sorgen. Das wird nur im
Wege von Verhandlun-
gen mit unseren Part-
nern gehen. Aber wir ha-
ben auch einen Trumpf,
den wir gerade nicht
spielen. Ich meine unse-
re eigene Wohnungsge-
sellschaft, die solche
Vorhaben für uns planen
und umsetzen kann. Wir
fordern daher, dass die
gemeinde eine städte-
bauliche Leitplanung
aufstellt, die entwick-
lung des ortes daran
ausrichtet und die
Stahnsdorfer Wohnungs-
gesellschaft wieder fest
in eigener Hand hat. 

Die CDu Stahnsdorf ist
deshalb mit ihren 22
kompetenten Kandida-
ten auch künftig die
richtige Wahl für ein le-
bens- und liebenswertes
Stahnsdorf. �

Mehr Sauberkeit
Vielleicht haben Sie sich auch schon über den Hunde-
kot auf den Stahnsdorfer Wegen geärgert, die zum Teil
sehr dreckigen bushaltestellen oder die zugemüllten in-
nerörtlichen grünflächen, wie beispielsweise das Anna-
wäldchen. Hier könnte die gemeinde doch handeln,
oder? Stellen Sie sich vor, sie würde endlich in der orts-
lage Hundetoiletten aufstellen oder gar für eine bessere
Ausstattung des bauhofs sorgen. Das jedenfalls wollen
wir. 

Ein Familienzentrum für Stahnsdorf
Im Landkreis Potsdam-Mittelmark sind seit 2006 die
Familienzentren für die flächendeckende gestaltung
des Kinderschutzes von überragender bedeutung. Hier
wer-den eltern in schwierigen Lebenssituationen als
auch im Alltag so frühzeitig wie möglich unterstützt.
Die Familienzentren verfügen mit dem 2012 in Kraft
getretenen gesetz zur Stärkung eines aktiven Schutzes
von Kindern und Jugendlichen – bundeskinderschutz-
gesetz (bKiSchg) inzwischen auch über einen gesetzli-
chen Hintergrund. Der Landkreis Potsdam-Mittelmark
fördert die Familienzentren mit knapp 300 000 € jähr-
lich, diese Summe soll künftig auf 600.000 € anwach-
sen. 
Der Landkreis hat damit eine Vorreiterrolle inne, und
es wird Zeit, dass sich auch Stahnsdorf nach jahrelan-
gem Zögern um ein solches Familienzentrum bemüht. 

Asylbewerberheim
An der Stahnsdorfer Ruhlsdorfer Straße wird der Land-
kreis Potsdam-Mittelmark ein Asylbewerberheim ein-
richten. es werden zunächst 150 Plätze geschaffen, spä-
ter besteht die option weiter 100 unterzubringen. Der
bürgermeister war bereits frühzeitig über die Pläne in-
formiert, gleichwohl erfuhren die gemeindevertreter
erst aus der Zeitung von den Plänen des Landkreises. es
bleibt zu hoffen, dass die Stahnsdorfer Verwaltung so
sehr mit den Abstimmungen mit anderen öffentlichen
Stellen beschäftigt war, um die Ankunft der Asylbewer-
ber vorzubereiten, dass die angezeigte Information der
gemeindevertretung nur deshalb unterblieb.

750 Ideen gesucht!
Spitzenkandidat und CDu-Chef Daniel Mühlner: „Diese
Kommunalwahl ist wie keine zuvor eine Wahl der bes-
ten Ideen für die Zukunft der gemeinde. Die Wählerin-
nen und Wähler fordern zu Recht Perspektiven für den
ort ein. Deshalb wenden wir uns auf diesem Weg an ei-
ne breite Öffentlichkeit, um im Jubiläumsjahr weitere
750 gute Ideen zu finden.“ 
einen neuen Weg beschreitet dabei die CDu Stahnsdorf.
Sie stellt ihre botschaften für die Kommunalwahlen in
zwei Wahlspots vor. Knapp und präzise erläutern Kan-
didaten/innen der CDu Ideen und Perspektiven für
Stahnsdorf. Der erste Spot ist auf YouTube zu sehen
(http://youtu.be/HLln-f3ocaA). Ab kommenden Samstag
bis zum Wahltag werden dann beide Spots im lokalen
Fernsehen „teltowkanal“ ausgestrahlt. Auch über die
facebook-Seite der CDu Stahnsdorf sind die rund 70 Se-
kunden langen beiträge zu sehen. Anschauen lohnt
sich!

WuSSTeN SIe SCHoN ...



Stanesdorper: 6 Jahre
stabile Mehrheiten für
Bürgermeister Bernd
Albers. Wie lautet die
Bilanz aus Ihrer Sicht?
Im ergebnis der Kom-
munalwahlen 2009 stell-
te das bürgermeister-
team „bürger für bür-
ger“ die größte Fraktion
in der gemeindevertre-
tung, übernahm wichti-
ge Posten in den gre-
mien der gemeinde.
Flankiert durch den bür-
germeister aus den eige-
nen Reihen sowie ausge-
stattet mit einer vollen
Kasse bestanden beste
Voraussetzungen, um
unseren ort voranzu-
bringen, auch als Teil
der Region.
6 Jahre später herrscht
jedoch Tristesse. Still-
stand, Aussitzen und
nur die schlimmsten
Dinge angehen – das ist
in Stahnsdorf inzwi-
schen bittere Realität.
Weder bei der Schaffung
einer modernen Infra-
struktur für einen ort
mit fast 15.000 einwoh-
nern noch im Sozialbe-
reich sind aus unserer
Sicht die notwendigen
Fortschritte erkennbar.
Die letzten 6 Jahre wa-
ren deshalb vor allem ei-
ne Zeit der vertanen
Chancen. 

Stanesdorper: Woran
machen Sie das fest?

Ich möchte ein beispiel
herausstellen. Als sich
unsere gemeinde un-
längst auf die Suche
nach ihrer Identität be-
gab und eine ortsmitte
suchte, waren viele
Stahnsdorferinnen und
Stahnsdorfer mit gro-
ßem Interesse und enga-
gement dabei. umso
mehr zeigen sie sich nun
enttäuscht, dass die jetzt
beschlossenen Maßnah-
men diesen hohen er-
wartungen nicht gerecht
werden, und kritisieren
die einzelmaßnahmen
als viel zu kleinteilig. 
Für die Zukunft unserer
gemeinde ist die gestal-
tung einer nachhaltigen
Siedlungsentwicklung
von essentieller bedeu-
tung. Stahnsdorf
braucht ein städtebauli-
ches, politikfeldüber-
greifendes Konzept.
Stahnsdorf könnte im
Charakter einer garten-
stadt entwickelt werden,
soll aber auch die indivi-
duelle Identität seiner
ortsteile bewahren. Die
ländliche Note unseres
ortes ist zudem ein We-
senszug, der uns künftig
noch sehr bereichern
kann. Auf grundlage ei-
nes solchen Leitgedan-
kens kann es gelingen,
Ökonomie, Ökologie
und das Soziale weitest-
gehend gleichrangig bei
kommunalen und regio-

nalen Planungs-, Infra-
struktur- und Investiti-
onsentscheidungen zu
berücksichtigen. 

Stanesdorper: Apropos
Infrastrukturentschei-
dung – Der „Stahnsdor-
fer Hof“ ist seit jeher ei-
ne Dauerstaustelle. Neu

ist, dass auch der Ver-
kehr auf dem Güterfel-
der Damm so zugenom-
men hat, dass er immer
mehr ins Stocken
kommt. Zugleich bekla-
gen Anwohner, dass im-
mer mehr Autofahrer
auf dem Weg nach Ber-
lin oder Potsdam die
Abkürzung durch
Stahnsdorfer Wohnge-
biete nehmen.  Haben
Sie sich schon mal ge-
fragt, warum das so ist
oder wie der Verkehr
besser fließen könnte? 
Die noch amtierende ge-
meindevertretung hat es
in den vergangenen Jah-
ren versäumt, infra-

strukturelle Projekte, ge-
rade im Verkehrsbe-
reich, konsequent zu
verfolgen und hat damit
die geschilderte ent-
wicklung weitgehend in
Kauf genommen. Für ei-
nige ist sie damit ein
Stück weit Teil des Pro-
blems. 

gerade die umsetzung
der Vorhaben biomalz-
spange, also die Anbin-
dung des gewerbege-
biets an den Kreisver-
kehr in Teltow beim
oSZ, und L77neu kann
jedoch den Verkehr aus
den Wohngebieten he-
raushalten. eine S-bahn-
Anbindung Stahnsdorfs
könnte zusätzlich ent-
lastend wirken, weil die
Pendler nicht erst mit
dem Auto zu den An-
schlussstellen in berlin
fahren. 
Die neue gemeindever-
tretung ist deshalb von
Anfang an gefordert, die
bereits vorhandenen Pla-

nungen wieder aufzu-
nehmen und mit allen
beteiligten um Lösungen
zu ringen. Denn die ge-
nannten Vorhaben wä-
ren ein absoluter ge-
winn für die Lebensqua-
lität vieler Stahnsdorfer
und eröffnen zugleich
Potenziale für unser ge-
werbegebiet. 

Stanesdorper: Die am-
tierende Gemeindever-
tretung wird in ihrer
letzten Sitzung am 22.
Mai 2014 auch über die
Raumsituation an der
Heinrich-Zille-Grund-
schule beraten. Was ist
der Hintergrund?
Anfang März 2014 ha-
ben sich die eltern der
Zille-grundschule an die
Fraktionsvorsitzenden
der gemeindevertretung
gewandt, um über die
Raumnot an ihrer Schu-
le zu informieren. Der
Verwaltung als Schulträ-
ger war dieser Zustand
schon lange bekannt,
doch es wurde einfach
nichts getan. 
Im gegenteil – gegen-
über den gemeindever-
tretern wurde an dem
bild festgehalten, dass
mit der Aufstockung des
Schulgebäudes und dem
notwendigen Hortneu-
bau alle Probleme gelöst
seien. Diese Art des Vor-
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Liebe Leserin, 
lieber Leser,
Sicherheit ist kein Lu-
xusgut. Sicherheit darf
auch niemals ein Luxus-
gut werden. Wir wollen
keine gesellschaft, in
der sich die, die es sich
leisten können, in privat
bewachte Viertel zu-
rückziehen und alle an-
deren unter steigender
Kriminalität und unsi-
cherheit leben müssen.
Wir wollen Sicherheit
für alle bürger.
Leider teilt die Landesre-
gierung dieses Ziel offen-
sichtlich nicht. Durch
die gescheiterte Polizei-
reform der rot-roten Lan-
desregierung waren die
Menschen und unterneh-
mer in den letzten Jah-
ren von durchschnittlich
mehr als 80.000 Dieb-
stählen und Schäden von
über 100 Mio. euro pro
Jahr betroffen. 2012 wur-
de 3.800mal häufiger in
Wohnungen der bürger
eingebrochen als 2009,
während gleichzeitig die
Aufklärungsquote von
68 % auf 37 % sank. Die
Interventionszeiten stie-
gen dagegen und betra-
gen heute durchschnitt-
lich schon fast eine halbe
Stunde. eine ewigkeit,
wenn man die Polizei
dringend braucht.

Schuld daran ist aber
nicht die Polizei sondern
die Politik. Denn zur
Freude aller Kriminellen
gibt es in brandenburg
immer weniger Polizis-

ten. gegenwärtig ver-
richten noch ca. 8.250
Polizeibeamte ihren
Dienst, das sind ca. 600

weniger als vor fünf Jah-
ren. Mehr als 100 Strei-
fenbeamte wurden aus
dem Streifendienst abge-
zogen, so dass im letzten
Jahr fast 30 Funkstrei-

fenwagen weniger pro
Dienstschicht in bran-
denburg eingesetzt wur-
den. 

Dass unter solchen be-
dingungen die Krimina-
litätsrate steigt, ist nach-
vollziehbar. und dass die
Polizeibeamten, die un-
ter solch widrigen um-
ständen Dienst tun müs-
sen, häufiger und länger
krank sind als üblich,
leider auch. Deswegen
fehlen derzeit jeden Tag
weitere 700 Polizisten
im Dienst!
Naheliegend wäre es, an-
gesichts dieser Zahlen
die gescheiterte Polizei-
reform der rot-roten
Landesregierung zu
stoppen. Doch stattdes-
sen werden Manipulatio-
nen bekannt. In Cottbus
wurden die beamten an-
gewiesen die Interventi-
onszeiten zu manipulie-
ren, um den Anstieg der
Zeit, die zwischen Not-
ruf und Ankunft der Po-
lizei vergeht, zu ver-
schleiern.
und wie das rbb-Maga-
zin „Klartext“ erst im
März aufdeckte, gab es
auch in anderen Regio-
nen Manipulationsan-
weisungen. Laut dem
Strafrechtsexperten Pro-
fessor Dr. Thomas Feltes

von der Ruhr universität
bochum weicht die
b r a n d e n b u r g i s c h e
Dienstanweisung von
den bundesweiten Richt-
linien ab und hat den
Zweck, "die Zahl der er-
fassten Fälle in der Sta-
tistik zu reduzieren". Da-
mit schönt Rot-Rot be-
wusst die Kriminalitäts-
und Aufklärungszahlen.
um die Sicherheit für al-
le bürger zu gewährleis-
ten muss die gescheiterte
Polizeireform schnellst-
möglich gestoppt wer-
den. Die Anzahl der Poli-
zisten in brandenburg
muss sich am bedarf ori-
entieren und darf nicht
von Rot-Rot willkürlich
festgelegt werden. Jedwe-
de Manipulationen der
Polizeilichen Kriminali-
tätsstatistik sind inak-
zeptabel und stellen ei-
nen betrug am bürger
und Polizeibeamten da.
Sicherheit ist kein Lu-
xusgut!

Ansprech-
partner 
und Autor: 
Prof. Michael 
Schierack
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Die elternkonferenz der
Heinrich-Zille-grund-
schule (HZg) hatte die
vier Fraktionsvorsitzen-
den der Stahnsdorfer ge-
meindevertretung am
31. März 2014 eingela-
den, um über die Raum-
situation zu informie-
ren. Mehr als überra-
schend musste diese und
mit ihnen später auch
viele gemeindevertreter
erfahren, dass mit dem
Schuljahr 2015/2016 drei
Klassenräume fehlen
werden, langfristig sogar
sechs Räume fehlen. 

obwohl die Verwaltung
als verantwortlicher
Schulträger diesen Sach-
stand kannte, musste die
elternkonferenz die poli-
tischen entscheidungs-
träger über den bedarf an
zusätzlichen Räumlich-
keiten in Kenntnis set-
zen. bedauerlicherweise
hatten es weder der bür-
germeister, seine Stellver-
treterin noch die Vorsit-
zende des Sozialaus-
schusses für nötig erach-
tet, die gemeindevertre-
ter über diesen wichtigen
Fakt zu informieren. of-

fenbar wird hier die be-
deutung einer funktio-
nierenden grundschule
nicht richtig einge-
schätzt. erst vor knapp 5
Wochen wurde ein Kon-
zept zur Schulhofsanie-
rung der HZg vorgelegt,
das Problem mit den Räu-
men der HZg blieb dage-
gen unerwähnt. Doch
Schuldzuweisungen hel-
fen den Schülerinnen
und Schülern nicht. Des-
halb hat die CDu Frakti-
on in der Stahnsdorfer
gemeindevertretung
schnell reagiert und eine

beschlussvorlage einge-
bracht, damit kurzfristig
über eine temporäre Lö-
sung beschlossen werden
kann. Leider wird es wohl
ohne Container nicht ge-
hen. gleichwohl fordern
wir, dass die Verwaltung
prüft, ob und unter wel-
chen Voraussetzungen ei-
ne dritte grundschule be-
nötigt und eingerichtet
wird. 

Ansprech-
partner 
und Autor: 
Peter Weiß

Heinrich-Zille-Schule 
braucht dringend mehr Klassenräume

CDU Ortsverband 
Stahnsdorf 
Schulzenstraße 20
14532 Stahnsdorf
Telefon: 03329 / 6981434
Mail: info@cdu-stahnsdorf.de
www.cdu-stahnsdorf.de

Redaktion:
Daniel Janus, verantwortlich
Daniel Mühlner, 
uwe Langleist
Fotos: CDu Stahnsdorf

Produktion: 
printlayout & webdesign

IMPReSSuM



Der Stanesdorper
AuSgAbe 2/2014

Seite 3

Das 50-jährige Jubiläum
der Kita Mäuseburg be-
ging  die Stahnsdorfer
einrichtung mit einer
Festwoche. ein High-
light – passend zur mu-
sikalischen Ausrichtung
der einrichtung - war die
Aufführung eines Musi-
cals für Kinder und er-
wachsene. 
Mit viel engagement stu-
dierten alle Vorschulkin-
der das Musical „ Maus,
komm raus!“ ein. unter
professioneller Anlei-
tung der Kreismusik-
schule engelbert Hum-
perdinck mit ihren Mit-
arbeiterinnen Christiane
Neumann und Regina
Schadow, welche die mu-
sikalische Früherzie-
hung in der Kita betreu-

en, dauerte die Vorberei-
tung fast 9 Monate. Im
Vorraum der Veranstal-
tung wurden bilder aus

der 50-jährigen ge-
schichte der Kita ausge-
stellt. So mancher besu-
cher erkannte sich dort
wieder. Im Turnraum

wurde mit einem bea-
mer ein bühnenbild ei-
nes alten Dachbodens an
die Wand gestrahlt. Zwei

Musiker übernahmen
die begleitung mit ver-
schiedenen Instrumen-
ten. 
Zwischen der Premiere

am 28. März und dem 4.
April 2014 führten die
Kinder zusammen mit
ihren erzieherinnen und
der Leiterin der Kita,
Heike Jankowski, das
Musical insgesamt vier
mal auf, um eltern, ge-
schwister und großel-
tern sowie alle Interes-
sierten daran teilhaben
zu lassen. ein besonde-
res Highlight wurde der
Auftritt der prachtvoll
verkleideten Katze Regi-
na Schadow. Mit der be-
kannten Melodie aus
Cat´s schmetterte die
Katze den dem Thema
angepassten Musical-
song „Mäuse- ich seh
überall Mäuse…“.
ein großartiger erfolg
der beteiligten- der mit

reichlich Applaus be-
dacht wurde. Wir gratu-
lieren allen beteiligten,
den kleinen und großen
Schauspielern, dem flei-
ßigen organisations-
team, dem Team der Ki-
ta-Mäuseburg sowie den
großzügigen Sponsoren,
die erst durch ihr enga-
gement und ihre be-
harrlichkeit dieses tolle
Jubiläum  möglich
machten.

Ansprechpartner 
und Autoren: 
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Flughafen Berlin-Brandenburg:
Unser 5-Punkte-Plan für Stahnsdorf

Herzlichen Glückwunsch zum 50., liebe Kita Mäuseburg!

Durch die immer größer
werdende empörung
über die fortgesetzte
massenhafte Verschwen-
dung von dringend be-
nötigten Steuergeldern
darf ein anderes Thema
nicht aus dem blickfeld
verloren werden. Durch
den besiedlungsnahen
Standort sind wesentli-
che Probleme in bezug
auf Raumverträglichkeit
verbunden. Auch unsere
gemeinde wird von
Fluglärm und Schadstof-
fen erheblich betroffen
sein. Die CDu Stahns-
dorf ist davon über-
zeugt, dass Infrastruktur
kein Selbstzweck ist,
sondern dem Menschen
dienen muss. Deshalb
wollen wir einen volks-
wirtschaftlich erfolgrei-
chen Flughafen. ein
volkswirtschaftlicher er-
folg kann aus unserer
Sicht nur über eine ge-
samtbilanz definiert
werden, die die unmit-
telbaren und mittelba-
ren ökonomischen Aus-
wirkungen gleichwertig

mit den Auswirkungen
auf Mensch und Natur
betrachtet. Zu deren Ver-
meidung gehört u.a.
bestmöglicher Lärm-
schutz. Deshalb wollen
wir die politischen ge-
staltungsspielräume
nutzen und uns wo im-
mer möglich für folgen-
den Fünf-Punkte-Plan
einsetzen:

1.) Die Landesregierung

muss das erste erfolgrei-
che Volksbegehren im
Land brandenburg,
wenn auch modifiziert,
umsetzen. Das heißt für
uns: ein Nachtflugverbot
von 23.00 uhr bis 06.00
uhr (CDu Fraktion – LT-
Antrag vom 15.01.2013).
Dies bringt entscheiden-
de zwei Stunden mehr
Nachtruhe und die ent-
fallenden rund 30 Flug-
bewegungen schaden

dem Flughafen bei 1000
Flugbewegungen/ Tag
nicht.
2.) Wir setzen auf konse-
quent metropolenabge-
wandte Abflugrouten.
Soweit dies aus Sicher-
heitsgründen nicht mög-
lich sein sollte, ist bei
Starts in Richtung Wes-
ten zwingend geradeaus
bis hinter westlichen
bAb- Ring zu fliegen. 
3.) Der planfestgestellte
unabhängige Parallelbe-
trieb soll das Überflug-
routendesign nur dann
bestimmen, wenn dieser
aufgrund der Anzahl der
Flugbewegungen tat-
sächlich notwendig ist.
Für das gros der tägli-
chen betriebsstunden
sind Flüge über unsere
Region nicht notwendig.
4.) Die Flugrouten sollen
sich an den aktuellen
Flugbewegungen aus-
richten. Im Jahre 2013
hatten die berliner Flug-
häfen 240.000 Flugbewe-
gungen, Tendenz abneh-
mend. Das aktuelle Rou-
tendesign basiert nach

unserer Kenntnis auf
360.000 Flugbewegun-
gen im Jahre 2023.
5.) Die Deutsche Flugsi-
cherung soll den Zeit-
raum bis zur eröffnung
zur Prüfung von lärmop-
timiertem Routende-
signs nutzen und diese
Alternativen vorlegen.

Der Politik muss es ge-
lingen, einen fairen Aus-
gleich unter einbezie-
hung und beachtung al-
ler berechtigten Interes-
sen zu organisieren und
in die entscheidungen
einfließen zu lassen. 
Nur dann wird dieses
wichtige Infrastruktur-
projekt von den Men-
schen der Region als gu-
ter Nachbar abgesehen
werden und nur dann
wird der Flughafen die
Akzeptanz bekommen,
die er braucht.

Ansprech-
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bereits in der frühkindli-
chen bildung werden
wichtige grundlagen für
den späteren erfolgrei-
chen Lebensweg auch
der jüngsten Stahnsdor-
ferinnen und Stahnsdor-
fer geschaffen. Zugleich
stellen wir fest, dass sich
die Anforderungen ste-
tig wandeln. So arbeiten
immer mehr Mütter mit
kleinen Kindern. 41 %
der Mütter mit Kindern
zwischen ein und zwei
Jahren,  54% sind es mit
Kindern zwischen zwei
und drei Jahren. Für sie
ist der Spagat zwischen

der Rolle als Mutter und
berufstätiger Frau eine
besondere Herausforde-
rung. Natürlich machen
sich die eltern zu Recht
viele gedanken, - wo,
wie, wer bietet für sie
und ihr Kind eine mög-
lichst optimale betreu-
ung. In Stahnsdorf bie-
ten fünf kommunale Ki-
tas und zwei Schulhorte
gute betreuungsmög-
lichkeiten. eine interes-
sante Alternative bieten
24 Tagesmütter/-väter,
die in Stahnsdorf unter
bildhaften und lustigen
Namen – wie „Wichtel-
hausen“ oder „Villa Drei-
käsehoch“ – tätig sind.
einige bieten sogar heu-
te schon betreuungszei-
ten nach Vereinbarung
sowie im bedarfsfall
auch in der Nacht an. ei-

ne absolute bereiche-
rung des betreuungsan-
gebots, was schon heute
viele eltern mit großen
Ansprüchen an f lexible
betreuungszeiten zu
schätzen wissen. 
In der Regel betreuen die
ausgebildeten und zerti-
fizierten Tagesmütter/-
väter eine kleine gruppe
von bis zu fünf Kindern
im Alter von acht Wo-
chen bis zur Vorschule.
Dabei fördern sie mit pä-
dagogischen Angeboten
in familiärer Atmosphä-
re die bildung der Kin-
der und bieten ihnen

über Spaß und Spiel die
Möglichkeit, soziales
umfeld zu erlernen und
sich darin zurecht zu
finden. Darüber hinaus
bieten sie spezielle Akti-
vitäten wie Kindertur-
nen, musikalische Früh-
erziehung oder tägliche
Ausflüge in die Natur
oder zu interessanten
orten an. 
Als unternehmerin ver-
stehen sich die Frauen
nicht, obwohl sie bei
den hohen privaten In-
vestitionen für Spiel-
und Schlafräume und
deren kindgerechte Aus-
stattung schon ziemlich
rechnen müssen. 
ein Platz in der Tages-
pflege ist für die eltern
gleichwohl nicht teurer
als ein Kitaplatz. Für die
gemeinde ist die Tages-

pflege jedoch günstiger.
Schlägt ein Kitaplatz sta-
tistisch mit 36.000 euro
p.a. zu buche, kostet die
Tagespflege rund 8.000
euro.* Deshalb ist auch
nicht nachzuvollziehen,
dass es bei der Verwal-
tungsspitze wenig Rück-
halt für sie zu geben
scheint. Mancher  hegt
gar den Verdacht, dass
die Kitas bei der Platz-
vermittlung durch die
gemeinde bevorzugt
werden. Dies wäre fatal,
denn Schließungen so
wie in Kienwerder, wo es
ab ende dieses Monats

keine Tagesmutter mehr
geben wird, sind ein Ver-
lust für das von uns ge-
wünschte vielfältige An-
gebot. 
Wir wollen die betreu-
ungs-  und bildungsein-
richtungen fortentwi-
ckeln, damit die eltern
aus dem  vielfältigen An-
gebot der Kinderbetreu-
ung nach ihren Vorstel-
lungen wählen können.
Deshalb unterstützen
wir auch gemeinnützige
und private Träger, so
auch die christlichen
Kirchen. 
* Die Zeit, 01. August
2013  
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Der Stanesdorper

Die Kindertagespflege – 
verkannt und vernachlässigt?!

Die Verlängerung der S-
bahn ist ein zukunfts-
weisendes Vorhaben ge-
rade für die Region TKS.
Die Verkehrsströme in
der Region könnten sich
nachhaltig verändern,
weil die S-bahn über das
höchste Potenzial zur
Reduzierung des KfZ-
Verkehrs verfügt. Das
wäre mit blick auf den
gestiegenen Durch-
gangsverkehr zur L40n
eine deutliche Verbesse-
rung der Lebensbedin-
gungen und der ent-
wicklungsperspektiven
der Kommunen. 
Die Deutsche bahn hat
durch Renado Kropp,
Angebotsplaner der
Deutsche-bahn-Tochter
„Db Regio Nordost“, am
vergangenen Freitag er-
klärt, dass das Land
brandenburg aus der ei-
genen Kasse für eine bes-
sere S-bahn-Anbindung
unter anderem in der Re-
gion Teltow sorgen kön-
ne. Dazu müsse man die
vom bund gezahlten Re-
gionalisierungsmittel
für den bahnverkehr
aufstocken.
Demgegenüber blockiert
das Potsdamer Infra-
strukturministerium un-
ter dem Deckmantel der
Finanzierungsfrage wei-
terhin die notwendige In-
vestition in die Zukunft,
so auch der Region TKS.
Deshalb ist es an der Zeit,
dass sich der Landtag mit
der blockadehaltung der
Landesregierung beschäf-
tigt. Die Landesregierung
hat sich inzwischen weit-
gehend isoliert, hält sie
doch an ihrer grundsätz-
lichen Absage an den
Ausbau der S-bahn, nicht
nur an die Region Teltow,
Kleinmachnow und
Stahnsdorf (TKS), fest.
Ziel muss es jedoch sein,
dass die Wirtschaftlich-
keitsanalysen der 90iger
Jahre durch die Landes-

regierung aktualisiert
werden, gern mit unter-
stützung der beteiligten
Kommunen und Städte.
Auf Initiative vor allem
der CDu-Fraktion hatte
sich zuletzt der Kreistag
Potsdam-Mittelmark in
seiner Sitzung am 28.
Februar 2014 für eine
Verlängerung der S-bahn
nach Stahnsdorf bei ver-
gleichbarer Taktung wie
bisher ausgesprochen.
Anlass war die Fortschrei-
bung des Nahverkehrs-
plans. Zuvor hatten der
bund und auch die Deut-
sche bahn grünes Licht
für die Verlängerung der
S-bahn von Teltow nach
Stahnsdorf gegeben. Die
Kommunen erwägen gar,
die Arbeit des Landes zu
übernehmen und eine
Machbarkeitsstudie für
die Verlängerung der S-
bahn in Auftrag zu ge-
ben.
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S-Bahn-Verlängerung
nach Brandenburg

Die Resonanz auf unseren
Fragebogen hat unser
kühnsten erwartungen
übertroffen. Insgesamt
haben uns 86 Fragebögen
per Post, Fax oder per e-
Mail erreicht. Vielen
Dank dafür an alle die
uns geantwortet haben.
Auch das ergebnis be-
stärkt uns, um weiter für
einen S-bahn-Anschluss
in Stahnsdorf zu werben
und zu kämpfen. bis auf
zwei Meldungen aus der
der Richtung Ludwigsfel-
de haben sich alle Teil-
nehmer für einen S-bahn-
Anschluss in Stahnsdorf
ausgesprochen. 41 votier-
ten für die Annastraße als
Station, 40 für das gewer-
begebiet bzw. dessen um-
feld. eine Detailauswer-
tung werden wir in der
nächste Ausgabe nachlie-
fern.


